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für Teuchern und Amgegend.
O

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigenßreis: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,30 Mk
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

S

Briefträger 1,44 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

e
e

Kmkliches Verkündigungsblatt für die Stadt Feuchern.
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Unſere Kolonien.
Nachdem unſer herrlicher von LettowVorbeck mit dem
Reſt ſeiner Heldenſchar nach 40 monatigen unvergleichtichen
ſämpfen DeutſchOſtafrika verlaſſen hat und über die
Hrenze in portugieſiſches Gebiet eingedrungen iſt, ſind alle
unſere in glücklichſter Entwickelung befindlich geweſenen
Iberſeeiſchen Schutzgebiele in die Hand des Feindes über
zegangen. Und dennoch ſprechen wir heute noch mit dem
hämlichen Rechte wie vor dem Kriege von unſeien Kolonien.
Sie bleiben unſer, auch wenn heute über ihnen die bri
ſiſche, die franzöſtſche ober die japaniſche Flagge weht; dennauch das Schickſal der Kolonien wird auf den europäiſchen
Kriegsſchauplägen entſchieden. Und auf dieſen iſt die mili
ſäriſche Lage ſo, daß über den endlichen Ausgang der
Hinçe auch der Laie nicht mehr im Zweifel ſein kann. Kber
wei Drillel der geſamlen Kriegsfront ſcheibet mit dem
Waffenſtillſtand und demnach aufgenommenen Friedensver
handlungen für den Krieg aus. Die dadurch freimwerdenden
Truppen, die deutſchen nicht blos ſondern auch die öſter
eichtſch-ungariſchen, die bulgariſchen und die türkiſchen
Znnen nach dem Weſten geworfen werden und dort das
ſchöpfte Frankreich überrennen. Die Franzoſen, die dieſe
Wendung vorausſehen, erheben ein Jammergehenl und

erden zweifellos jeden nur möglichen Druck auf England
üben, ſeſes zur Rellung Frankreichs zum Abſchluß

nes Verſtändigungsfriedens zu veranlaſſen. Jedenfalls
Zeſürchlet mon im Weſten Entſcheidungen, bevor Amerkas
Hilfe, deren Wirkung im übrigen immer peſſimiſtiſcher be
teilt wird, zur Stelle ſein kann. Jm Weſten wird die
große Ealſcheidung des Weltkrieges erwarket, und mit ihr
Alle auch die über unſere Kolonien

Ein Heldenkampf war es,
hen unſere Kolonien alle, ſowohl diejenigen, die früh fielen
vie diejenigen, die ſich bis in die ällerjüngſte Zeit hinein
ſodesmutig und ſiegreich des übermächtigen Anſturms der
vereinlen Gegner erwehrten, ausgefochten haben. Und die
Verteidigung wäre nöch kraftvoller und vielleicht unbezwing
bar geweſen, wenn das nach der Behauptung der Feinde
ſo leidenſchaftlich auf den Krieg erpicht geweſene Deutſche
Reich ſeine Kolonien für den Krieg genügend vorbereitel
gehabt hätle. Das war aber ſo wenig der Fall, daß einige
unſerer Schutzgebiete über Abwehrmiltel gegen einen feind-
ichen Angriff überhaupt nicht verſügten. Da gibt es nach
dem Kriege einen offenbar gewordenen Mangel zu beſeiti
gen. Aber was gleichwohl von unſeren Kolonien zur Ver
ſeidigung trotz der Unmöglichkeit jeder Unterſtützung von
außen her geleiſtet worden iſt, das iſt ſo wunderbar groß,
daß es noch in keinem Kolonialkrieg je auch nur annähernd
reicht wurde und in der Geſchichte dieſes Krieges als
benbürti es Glied an der Seite der ſtolzeſten Heldentaken
inſterblich fortleben wird.

Das Schickſal der Schutzgebiete.
Zuerſt fielen Togo und die deutſchen Südſeeinſeln Die

nuplſtadt von Togo, Lome, wurde bereits am 8 Auguſt
1914 von den Engländern beſetzt, die heute die Weſthälfte
her Kolonie beſetzt halten, während in dem öſtlichen Teil die
Franzoſen hauſen. Das Südſeegebiet, deſſen Verwaltung
i Herbertshöhe am 21. Auguſt 1914 fapitulierte, wurde
on ganzen Flotten und Heeren der Feinde angegriffen, ob
wohl es völlig wehrlos war. Neuguivea halten die Auſtra
ſter, Samoa Neuſeeländer und das ſogenannte Jnſelgebiet
ſeit 3. Oktober 1914 Japaner beſetzt. Erheblich ſchwieriger
geſtaltete ſich der Ra zug gegen Kiautſchou, deſſen Gou
derneur, Kapitän z. S. Meyer-Waldeck, das befeſtigte Tſing
ſau erſt am 7. November 1914 mit 4401 Mann und 220
Offizieren ühergab. Die Deutſchen verlören während der
Selagerung Tſingtaus nur 776 Mann an Tolen und Ver
wundeten, die Japaner dagegen 5403 und die Engländer
73. DeuiſchSüdweſtafrikas, wo wir nach Londoſſer Be

hauptung 6500 Mann deutſcher und farbiger Streitkräfte
gehabt haben ſollen, wurden die Engländer erſt nach neun
nonatigem Kriege, einem Einſatz von 79 000 Mann Truppen
und einem Geldauſwand von 400 Millionen Mark am
d. Juli 1915 Herr. Kamerun kapitulierte nach heldenmüti-
gem achtzehnmonatigen Widerſtande anfangs Februar 1916
mit nur 74 Offizieren, 310 Unteroſfizieren, 170 Soldaten
und 400 Zivilperſonen, die alle auf neutrales ſpaniſches
Gebiet überzutreten vermocht hatten. Jn DeutſchOſtafrika
endlich haben etwa 15 000 Mann auf deutſcher mindeſtens
55 000 Engländer, Südafrikaner und Jndier ſowie etwa
20 000 Kongo Belgier auf feindlicher Seite gegenüber
geſtanden.

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Sturm und Schneelreiben blieb die Artillerietätigkeit
mäßig. Jn Flandern und weſtlich von Cambrat trat am
Abend geringe Feuerſteigerung ein.

Erkundungsabteilungen brachten an der engliſchen
Front, nordweſtlich von Pinon, auf dem er der Maas
p ſntuch von Thann eine Anzahl Engländer und Fran

zoſen ein. e

Donnerstag, den 20. Dezember 1917.

en Grundſatz des Selbſibeſtimmungsrechts auch auf Polen

tweiterung im Oſten anſtreben, es vielmehr faſt ausſchließ

Verſtändigungéfrieden mit zu vertreten. An dieſer Mit

Oeſtlicher Kriegsſchauplahh.
Nichts Neues.

Mazedoniſche Fronk. S
Jm CernaBogen und zwiſchen Vardar und Dojran

See lebte das Feuer zeitweilig auf. e

Der italieniſche Krieg
Einbruch in die feindlichen Stellungen in Oberitalien.

Zwiſchen Brenta und Piave vielfach lebhafte Artillerie
tätigkeit. Oſtlich vom Monte Solarolo wurden Teile der
feindlichen Stellung genommen. d

Der Seekrieg.
Die Vernichtung des Geleitzuges

Jm engliſchen Unterhauſe teilte der Marineminiſter
Geddes mit, daß infolge eines Angriffes feindlicher Schiffe
auf einen ſkandinaviſchen Geleitzug ein briliſches und
fünf neutrale Schiffe von insgeſamt 8000 To. verſenkl
wurden. Dabei ging ein britiſcher Torpedofäger und vier
bewafſnete Fiſchdampfer verloren. Die Handelsſchiffe waren
durch eine Eskorte zur Abwehr von U-Booten begleitel
worden, die aus den Torpedojägern „Partridge“ und
„Pelew“ und vier bewaffneten Fiſchdampfern beſtand

Politiſche Nachrichten.

Jm Großen Haupiquartter finden vor dem Beginn
der Friedensverhandlungen Beratungen ſtatt, an denen der
ſteichskanzler, der Stagtsſekretär v. Kühlmann und die
eitenden militäriſchen Stellen teilnehmen. Jn der Be
jleitung des Kanzlers befindet ſich der Chef der Reſche
anzlei v. Radowitz ſowie auch der Sohn des Kanzlers,
der Rittmeiſter Graf Herkling, der ſeinem Vater als Adjutant

zeigegeben iſt. eDer Reichstag und die Friedensverhandlungen.
Jn parlamentariſchen Kreiſen erwartet man, daß die

Fraktionsführer des Reichstags, bevor ſie ſich Donnerstag
um Reichskanzler begeben, mit ihren Parteigenoſſen Füh
ung genommen haben. Daß es ſich bei dieſer Begegnun
n erſter Reihe um eine Aus prache über die Friedensver
)andlungen mit Rußland handelt, wird als ebenſo ſehſt
verſtändlich angenommen, wie daß Staatsſekretär von Kühl
nann dieſer Konferenz beiwohnen und erſt nachher ſich Kach
dem Oſten begeben wird. Sowet man die Anſchäunngen
der Parteiführer kennf, wird Herrn von Kühlman von pär
amentariſcher Seite aus die Gewißheit mitgegeben worden,
daß die Mehrheitsparteien, abgeſehen von militäriſch not
vendigen Grenzregulierungen, ſich quf. den Boden des
demokratiſchen Friedens ſtellen werden, d. h. daß ſie der
Bevölkerung der von uns eroberten und beſetzt gehaltenen
Gebiete des ruſſiſchen Reichs überlaſſen ſehen möchten, über
r künſtiges ſtaatliches Schidſal durch Volksabſtimmung

elbſt zu entſcheiden. t eEs iſt auch kein Geheimnis, daß die Mehrheitsparteien

angewendet wiſſen möchten, ſelbſt auf die Gefahr din, daß
die Mehrheit der Polen ſich für den erneuten Anſchluß an
Rußland entſcheiden ſollle. Da wir keine phliſiſche Mach

ich auf gute wirtſchaftliche und handelspolitiſche Begtehun
jen mit dem neuen Rußland abſehen, ſo würden wir, meint
nan in Reichstagskreiſen, keine Nachteile dadurch erleiden,
wenn Polen poſitiſch dem öſtlichen Nachbar wieder ange
zliedert würde, während es als ſelbſtändiges Reich oder ein
nit Oſterreich- Ungarn verbündeler Staat jeden alls als ein
ſlawiſcher Widerſacher des Deutſchlums zu fürchten bliebe.
Hegen den Gedanken, die Friedenserörterungen vor den
Hauptausſchuß zu bringen, VHeſtehi laut „Tag“ unter den
Fraktionsführern eine lebhafte Gegnerſchaft da man ſich
ſavon nichts Heilſames zu verſprechen vermag.

Briand für Caillanx. In parlamentariſchen Kreiſen
Frankreſchs geht beharrlich das Gerſicht üm, daß Briand
entſchloſſen ſei, ſich der Kricgspolitik bis ziunn Außerſten“
entcegenzuſtellen und die Auffaſſung Caillanx'“ über den

teilung iſt bemerkenswert, doß man hiernach alfo in parla
mentariſchen Kreiſen den Fall Caillavx mehr als einen po

litiſchen denn als einen juriſtiſchen Fall anſſeht. Cafllaäux
Sache ſteht im gangen günſtiger, als es den Freunden Cle

menceaus angenehm iſt. et ne re
Friedensverhandinngen auf neutralen Boden

Die ruſſiſche Regierung wünſcht angeblich, daß die eigent
ſchen Friedensverhandlungen auf neukralem Boden ſtatt
finden. Ruſſiſcherſeits wird n

uſammengeſett aus einer allſeitigen Verlretüng aller ſozial
demofratiſchen rebolutionären Partelen, welche auf dem
Boden der Sowjetpolitik ſtehen.
Die Einleilung der Friedensverhandlungen

daran ein Komitee teilnehmen,

Da die ruſſtſche Regierung erklärt habe, nur in vo
Offentlichkeit verhandeln
deutſche einen breiten Reſonanzboden: „Aller Streit über
die Beteiligung der Volksvertrekung an den Grundfragen

zwiſchen den Miltelmächlen und Rußland ſteht unmittelbar
pr. Aus dem das übliche Maß des Entgegenkomment

56. Jahrgang
weit überſteigenden Waffenſtillſtandkverkrage darf man mit
größter Zuverſicht auf ein glückliches Ergebnis der Frie
densverhandlungen hoffen. Die Friedensverhandlungen
werden gleich denen über den Waffenſtillſtand in Breſt
Litowsk ſtaltfinden, wohin ſich im Laufe dieſer Woche der
deulſche Staatsſekretär des Auswärtigen v. Kühlmann be
geben wird. Sein öſterreichiſch- ungariſcher Kollege, Graf
Czernin, wird etwa gleichzeitig an Ort und Stelle eintreffen.
Der Reichskanzler hat die Parteiführer für Donnerstag zu
einer Beſprechung eingeladen, von deren Ergebnis die Ein
berufung des Hauptausſchuſſes abhängen wird. Entgegen
der bisherigen Gepflogenheſt iſt zu dieſer Beſprechung auch
ein Vertreter der U Sozialiſten hinzugezogen worden, und
zwar der Abg. Haaſe. Außer ihm werden an der Be
en teilnehmen die Abgg. Ebert und Scheidemann
S Fiſchbeck We Sireſemann (Natl.), Trimborn und
rzberger (Zir.), Frhr. v. Gamp Deutſche Frakt.), Gral

Weſtarp (Konſ.), Seyda (Pole). Endlich erhielten auch der
KReichstagspräſtdent Kämpf und der Vorſitzende des De
ausſchuſſes, Abg. Fehrenbach, Einladungen zu der Be
ſprechung. Laut „Germania“ dürfte der Ausſchuß bereits
am Freitag dieſer Woche zuſommenireten, um ſich mit denFriedensfragen zu beſchäftigen. Auch dürfte ſich, wie das

Dlagt weiter bemerkt, Gelegenheit bieten, die Vorgänge zu
erörfern, die den engl ſchen Friedensſühler vom September

im Sande verlauſen ließen.
Prreſſeſtſmmen. Angeſichts der Fevorſtehenden Frie
densverhandlungen weiſt die „Germania“ darauf hin, daß
aus dieſen der Reichstag garnicht mehr auszuſchalten e

er

auch diezu wollen, brauche

des zu ſchließenden Friedens ſollte und muß zurücktreten
gegenüber der Forderung der Gleichſtellung der Verhand

iungsparteien auch in dieſem Punkte. Wir ſind hier in der
Wahl nicht mehr fref, nochdem die Gegenſeite ihre Entfchei
dung getroffen hat. Weiter ſchreibt das Blatt, „man
könne die Völker der Weſtmächte gar nicht beſſer zu der

Einſicht bringen, daß ſie von uns den gerechten Frieden zu
erhalten vermögen als durch den Beweis der Tat, den wir
nun im Oſten zu liefern im Begriffe ſind.“

Die Bläiter der Rechten tragen ihre Forderungen be
züglich einer ſtärkeren Sicherung unſerer Oſgrenze vor. Die
„Deulſche Tagesztg.“ betont „Wir brauchen im Oſten eine
mächtige Küſtenſtellung, um an der Oſtſee und für die wirt
ſchaftliche Zukunft Deutſchlands im Oſten wie in Skandk
nävien dem engliſchen Einfluſſe jeder Art die Wage halten
zu können. Schützt und ſichert das Deut che Reich ſich nicht
dort, ſo geſchieht dort genau das gleſche wie mit dem beb
giſchen Gebieſe. Es gibt nur zwei Möglichkelten, nämlich
Abhängigkeit vom Deutſchen Reiche oder von Sroßbri
tannien. Zwiſchen dieſen beiden iſt zu wählen, ein
Drittes gibt es nicht. Die „KreuzZig.“ bemerkt Wir
können heilfroh ſein, daß die Halsſtarrigkeit unſerer Gegner
uns ſo vor dem Schickſal eines allgemeinen Friedenskongreſſes
bewahrt, auf dem wir en wegen unſerer Minderzahl, aber
auch wegen der moraliſchen Akmoſphäre, die unſere Gegner
gegen uns zu verbreiten verſtanden haben immer eine ſehr
ſchwierige Stellung gehabt hälten, namentlich wenn dort die

ganze pagiſiſtiſche Phantaſterei von Rüſtungse nſchränkung
nd Zwangsſchiedsgericht zur Verhandlung gekommen wäre.
Nun kann gar keine Rede davon ſein, die Vorteile, die dieſe
Sachlage Uns für die Friedensverhandlungen in die Händ
zibt, dadurch wieder preiszugeben, daß wir einen Teil der
hurch den Frieden zu regelnden Fragen bis zum allgemeinen
Friedenskongreß vertagen. Daß wir im Oſten eine beſſer
geſicherte Grenze brauchen, darüber ſollte es Meinungsver

ſchiedenheiten nicht geben. Aber wir haben ſchon früher be
ont, daß das keine Frage iſt, die unſer Verhälinis zu Ruß
land ſtören könnte. Hier kommen vielmehr unſere Be

ziehungen zu den neuen ſtaatlichen Gebilden in Betracht,
eren Entſtehun

wohl oder übe
nehmen muß.

an der ruſſiſchen man heute
als eine unabänderliche Tatſache hin

Der Ort der Friedensverhandlungen iſt weder Bern
noch Madrid noch Stockholm oder eine andere der Städte,
auf die man geraten hatte, ſondern die Feſtung Breſt
Zitowsk mitten im Kriegsgebiet, deren Eroberung am

26. Auguſt 1916 durch das Kovrps von Arz und das 22.
brandenburgiſche Reſervekorps einen der Schlußpunkte des

militäriſchen Zuſammenbruchs Rußlands während der Aus
Zeug unſeres Durchbruchs bei TarnowGorlice darſtellt.
Die Weſtmächte hatten Friedensverhandlungen abgelehnt

und kommen für ſolche einſtweilen auch nicht in Betracht,
nachdem der Reichskanzler Graf Hertling ſoeben e lärte,
daß mit Lloyd George nach deſſen füngſter Schimpf un

Lügenrede überhaupt nicht verhandelt werden könnte. Es
handelt ſich alſo um einen Sonderfrieden. Ob ch der

Friedensſchluß in Breſt Litowsk ſtattfinden wird, ſ ht noch
ahin. Sicher iſt, daß außer den beiden Miniſtern des Aus

wärtigen v. Kühlmann und Graf Cjernin noch gan
Gruppen militäriſcher, politiſcher und wirtſchaftlicher Autor
häten der Vierbundmächte an den er Penn idlungen
ſeilnehmen, und daß dieſe vor breiteſter Hffentlichleit ſtatt

nden werden.
h Rußland augebunden. In Begr tung einer Mit



dem Wun

teilung des engliſchen Botſchafters in Petersburg Suchanan
an die Regierung der Bolſchewiki erklärte Trotzki, daß die
Anerbietungen des Rates der Volkskommiſſare an die deut
ſchen Behörden vollſtändig unabhängig von der Kberein
ſtimmung oder der Mißſtimmung unter den alliferten Re
gierungen gemacht wurden. Die Politik des Rates in dieſe
n ſei vollſtändig klar, und der Rat betrachtet ſich in
einer Weiſe durch formelle Abkommen der früheren Regie

rungen gebunden. Er werde ſich im Kampfe für den Frie
den einzig von den Grundſätzen der Deinokratte und des
Aen ſes der arbeitenden Klaſſen der ganzen Welt leiten
jaſſen.

Der Waffenſtillſtandsvertrag
von Breſt-Likowsk

iſt als ein Dokument der Menlchlichkeit zu begrüßen, das
uns dauernden Frieden und Freundſchaft mit dem ruſſiſchen
Volke in Ausſicht ſtellt.

bloß auf rein militäriſche, ſondern auch auf wirtſchaftliche
und kulturelle Fragen und ſucht damit eine Anbahnung des
Verkehrs zu ermöglichen, der allmählſch in die Friedens
verhältniſſe überleiten kann Die Bevollmächtigten haben
ihre Aufpabe in wahrhaſt großzügiger Weiſe gelöſt.

Der militäriſche Teil des Vertrages entſpricht in
ſeinen Abmachungen den auch ſonſt üblichen Beſtimmungen
Dazu gehört die Feſtſetzung einer TDemarkationslinie, und
einer dazwiſchen liegenden neutralen Zone. Beſtimmungen
über das Abhalten militäriſcher Kbungen nur außerhalt
eines gewiſſen Abſchniſtes unmittelbar hinter der Front
das Verbot von Truppenverſchiebungen, Etatsverſtärkungen
und Neugruppterungen, die Angriffszwecken dienen könnten
Es ſoll dadurch vermieden werden, daß eine Partei die
Zeit der Waffenruhe benutzt, um ihre Rüſtungen zu vervoll
ſtändigen und günſtige Verhältniſſe für die Fortführung des
Krieges zu ſchaffen. Jn entſprechender Weiſe beziehen ſich
ähnliche Beſtimmungen auf die Kriegführung zur See.

Als Ziel des Waffenſtillftaudes bezeichnet der
Vertrag in ſeinen erſten Worten in Anlehnung an das
deutſche Friedensangebot vom 12. Dezember 1916 einen
dauerhaften und für alle Teile ehrenvollen Frieden. Jr
ſeinem S 4 gewährt er, worauf die ruſſiſchen Unterhändler
bekanntlich großes Gewicht gelegt haben, r Entwickelung
und Befeſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen der
Völker einen organiſterten Verkehr der Truppen Deutſch
lands und Rußlands untereinander. Jn jedem Abſchnitt
einer Diviſton werden einige Plätze für Zuſammenkünfte
der Soldaten von beiden Seiten der Schützengräben durch

weiße Flaggen bekannt gemacht. Der Austauſch von Nach
richten und Zeitungen, der Austauſch und der Berkauf von
Waren des käglichen Verkehrs wird ausdrücklich freigegeben
Um alle etwa entſtehenden Zweifel, Unſtimmigkeiten und
Streitigkeiten ſchnell zu beſeitigen und um die ſofortige
Durchführung der Beſtimmungen zu ſichern, ſind ſieben
Waffenſtillſtandskommiſſionen errichtet, für die direkte tele-
graphiſche Linien zu den heimatlichen Zentralbehörden ge-
legt ſind, fo daß jede Anfrage ſofort beantwortet, jeder
Zweifel unmittelbar gelöſt werden kann. e

Der wirtſchaftliche und kulturelle Teil Vom
gleichen Geiſte der Menſchlichkeit und Verſtändigung zeugen
die Beſtimmungen über die möglichſt ſchleunige Wiederauf
gahme des Poſt und Handelsverkehrs, die Freiheit den

Schifffahrt in der Oſtſee und im Schwarzen Meer und dem
reien Verſand von Büchern und Zeitungen. Jn Petersburg
ſoll beſchleunigt eine gemiſchte Kommiſſion zuſammentreſen
und die praktiſche Durchführung der Wederaufnahme des
Friedensverkehrs zur möglichſt raſchen Heilung der der Zi
gilt ſation durch den Krieg geſchlagenen Wunden otganiſieren.

Mit hoher Freude zu horüßen iſt auch der ſoſortige
Austauſch der Zivilgefang nen vo an der Frac en und
Kinder, de nach ſo lan er ſhmerlcher Tre nung nin end
lich ihre Heimat miede ſehen. Jhr Rücktranspoit direkt über
die Fronten kinweg wird die Heimkehr beſchleunigen. Auch
ſonſt hören die Schützengrahenſinten auf, ein unüberſteig
liches Hinderiris
Völker zu bilden. t

Bon hoher Bedeutung iſt auch die Beſtimmung über
Perſten, das als ſelbſtändiger neutraler Staat anerkannt
wird. Demnach verpflichten ſich die Parteien, ihre Truppen
aus Perſien zurückzuziehen. Jn dieſer Abmachung muß man
die Achtung vor den beſtehenden Skaatsgrenzen und vor
dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker erblicken. Auch dies
eröffnet weilgehende Zukunft ausſichten ſür den Geiſt, in
dem die Friedensverhandlungen geführt werden ſollen.

Der Abſchluß der Flandern Offenſive.
Die groke, engliſche Flandern Offenſive iſt nach vier

monatiger Dauer und ſechzehn großen Schlachten als er
Unſere Waffen ſind es, digebnislos eingeſtellt worden.

dieſe Einſtellung erzwi
war die flandri ſche
tung unſerer U-BoolS
Seit Februar 1917 fraß
und ſeiner Verbündeten Schiff roum.

ſe, war die Erreichung und Vernich

vermehrt das UBoot an England
Zu gewaltiger Höh.

ſchwoll die verſenke Tonnenzahl an, zur See war die furcht
bare deutſche Waſſe gegen Englands Hungerkrieg unver
wundbar England mußte daher von Land aus dem UBoo
beizukommen verſuchen.

Weit war der Weg von Ypern bis zur Küſte, ſtark abe
Englands Rüſtzeug, ein Rieſenaufgebot von
Kriegsgerät. Der Weg iſt weit geblieben, Englands Rüſt
zeug aber iſt verdorben.
4. Armes dem Anſturm des Feindes ſtandgehalten, n er
Duürchbruch unſerer Front, die Erreichung ſeines Zieles, de
flandriſchen Küſte, verwehrt. Zwar hat der Feind in
Trichtergelände von Ypern einigen Boden gewonnen, ha
einige Dörfer beſetzt, aber dieſer Boden iſt erwühlt un
zerſtampf vom Kriege, die Dörſer ſind W Ruiner
und Trümmerſtätten. eZiel und Erfolg ſtehen alſo in ſchreiendem Mißverhält
nis. Gleichwohl hat der Engländer ſich als Sieger aufge
jpielt, ſich mit großen Erfolgen in Flandern gebrüſtet. Dit
unter ungeheuren Verluſten erreichten, kaum nennenswerter
Vorteile rechtfertigen ſolches Ge n nicht. Zu einem ſtra
tegiſchen Siege gehöre die Erreichung der flandriſcher
Küſte, die Behinderung der Albeit unſerer UBoote durck
Vernichtung ihrer Sküßzpunkte; das iſt dem Gegner nich
gelungen. Der Weg zur Küſte iſt von ſeiner Front heute
faſt gleichweit entfernt, wie vor der Flandernſchlacht. Seine

ſamten Opfer ſind daher umſonſt geweſen. Sein iſt die
derlage, unſer der Sieg!
Wirtſehaftliche Annäherung Deutſchlands und

Oſterreichs. tDer uggariſche Miniſterpräſident Dr. Wekerle
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe über die wirtſchaftlichet

Verhandlunger mit Deutſchland ausgeſprochen und 7
d der Zuverſicht Ausdruck argeben,

S 9

Der Vertrag, der den Geiſt der
Verſöhnlichkeit und Friedfertigkeit atmet, erſtreckt ſich nicht

der Annäherung und des Verkehrs der

ſenden könne.
veil in den amerikaniſchen Häfen alle Lageihäuſer mit ver
jandfertigen Lebensmilteln und Munition voll lägen, die

ingen haben. Das Ziel des a
tzpunkle an der Nordküſte Belgiens

haus verurteilt, weil er in einer Rede zu

Truppen un

Siegreich hat die kampfbewährt

ein Ame

eine vedeutende Annaherung an Veinſchland zuſtanderb men
werde. Das ift in der Tat zu erwarten, ober es ſind laut
„Tägl. Rundſch.“ noch erhebliche Schwierigkellen zu üver
winden. Noch ſteht die grundle gende Form der Annäherung
nicht ganz feſt. Auf deutſcher Seife wird man fich noch im
Laufe dieſes Monals darüber ſchlüſſig machen, und in den
gemeinſamen Beratungen, die im Januar ſtaltfinden ſollen
und zu denen ſich die Verlreter Oſterreichs und Ungarns in
Berlin e werden, ſoll dann die Entſcheidung fallen
Miniſter Wekerle bemerke bei jener Gelegenheit: Ein jeder
Staat, ber ſich anſchließt, wird ſich zweifellos einen gewiſſer
Schutz vorbehalten, ohne daß dadurch die große wirtſchaft
liche Einheit und Verkehrsfreiheit ſowie die Zollfreiheit der
roßen Mehrheit der Waren berührt wird. Der gewiſſe
chutz, von dem hier der ungariſche Miniſterpräſident ſpricht,

macht aber viel Kopfzerbrechen. Namentlich geſtaltet das
Verlangen Oſterreichs, das für ſeine Induſtrie mit Rückſicht

auf die übermächtige deutſche Induſtrie ausreichenden Schubegehrt, die Verhandlungen ſehr ſchwierig. 9 n

Gegen Lloyd Gesrge.
m engliſchen Oberhaus richtete Lord Chartes Beres

ord, konſervativ, Kriegsanhänger und früheres Mitglied
der Kriegsregierung, einen heftgen Angriff gegen Lloyd

und unzuverläſſigeGeorge und deſſen r n
rAngaben über die Kriegslage. Lord Beresford verlangt,

daß man ein Mittel ſinde, Lloyd George einen ſchmerzloſen,
aber wirkungsvollen Maulkorb anzulegen.

veiteren aus Der Miniſterpräſident hat geſagt, daß wir
Er führte des

in zehn Monoten dieſes Jahres doppelt ſo viele Unterſee
boote vernichteten, als in den vergangenen zwölf MonatenWas er aber nicht geſagt hat, hoß

wir in Wehr zehn Mo
naten ſehr viel mehr als das Doppelte der Tonnage ver
loren, als dies in den vorhergehenden zwölf Monaten de
Fall war. Lloyd George hat dann wieder geſagt, daß el
die Unterſeeboole nicht länger fürchte. Sofort ging natür
lich die Verluſtziffer in die Höhe. In jener Woche, in der
r nur ein gert Schiff verſenkt worden war, gingen
n rklichkeit mehr als der Durchſchnitt der Verluſtzifferr
)er Entente und der Neutralen verloren, die mit der Nah

ungsverſorgung dieſes Landes beſchäftigt ſind.

Die Moximaliſten fordern eine rumäniſche Re
publik. Jaſſy befindet ſich in der Hand einer ſtarken
cuſſiſch-maximaliſtiſchen Gruppe. Eine maximaliſtiſche Dele-
gation gelangte unter Anwendung von Gewalt in die Woh
nung des Königs Ferdinand und forderte ihn auf
eine allgemeine Amneſtie zu erlaſſen und ſchließlich die Re
zierungsgewalt in die Hände des Volkes zu legen, da o
das rumäniſche Volk im Verein mit ſeinen ruſſiſchen Brüdern
die Souveränität des rumäniſchen Volkes gewaltſam auf
richten müſſe. h
Die Forderungen der Entente in Rußland. Der

Pariſer Figaro berechnet die geſamten finanziellen Forde
rungen der Alliierten an Rußland einſchließlich der Japa
zegenüber übernommenen Garantien in den Jahren 1915
ind 1916 auf mehr als 60 Milliarden Frank, wovon meh

als 35 Milliarden auf franzöſiſche Rechnung entfallen. Der
Anteil des ſtaatlich nicht garantierten franzöſiſchen und eng

äſchen Kapitals an privaten ruſſiſchen Unternehmungen iſt
bei dieſer Aufſtellung nicht berückſichtigt

Kriegsgewinnſtener in Rußland. Nach dem Ge
fetze wird die Kriegsgewinnſteuer in Rußland erſt von den

n 1916 erzielten t Gewinnen erhoben, während die Gewinne
in 1914 und 1915 von dieſer Steuer freibleiben. Nach

Kußkoje Slowo beſteht die Abſicht, nachträglich auch die
Bewinne der beiden erſten Kriegsjahre der Kriegsgewinn
keuer zu unterſtellen, allerdings zu niedrigeren Sätzen.

England letztes Aufgebot. England will das
Militärgeſetz ändern und die Dienſtpflicht bis zum 46. Le
bensfahre ausdehnen. Die Vorlage findet bei den Parla
nentariern aller Parteien ſtarke Oppoſition. Augenblicklich
ind alle Urlaube aufgehoben. Engländer wie Franzoſen
befürchten nach der deutſchruſſiſchen Verſtändigung eine
berrennung Frankreichs, die auch die Weſtmächte zum
Frieden zwingen könnte. Deshalb rüſten ſie auſs äußerſte
es geht um die letzte Entſcheidung. Die Hoffnungen aufAmerika ſchrumpfen immer mehr zuſe men.

Amerikas begrenzte Möglichkeiten. Amerfkaniſche
Sachverſtändige geben entgegen den phantaſtiſchen Meldun
gen der amerikaniſchen Kriegspreſſe zu, daß Amerika binnen
Jahresfriſt nicht mehr als 100 000 Mann nach Europa

Größere Transporte ſeien undurchführbar,

wegen Schiffsmangels nicht nach Europa gebracht werden
önnen. Bei der Abfahrt aus Amerika hörten Reiſende,
die ſoeben in London eintrafen, von Schwierigkeiten, die
Mexiko bereiten könne, weshalb amerikaniſche Soldaten
urückgehalten werden. Jm März muß Amerika die Ge
reidetransporte einſtellen, weil dann nur noch drei Viertel

rationen für den amerikaniſchen Bedarf vorhanden ſind.
Rew Yorker Blätter hatten am 1. Dezember berechnet, daß
Amerika ſeit Kriegsbeginn mit Deutſchland 6 Kriegsſchiffe,
88 Handelsſchiffe und 961 Menſchen verloren hat.
Amerikas Nervoſität. Jn Amerka wurde der dä

niſche Sozialdemokrat Frederik Kraft v Jahren Zucht
ewark die Re

Frruna der Vereinigten Staaten wegen der Teilnahme am
Kriege kritifterte und ihr Recht bezweifelte, Soldaten nach
re zu ſenden. Diefe gradige Nervoſität der

nionsregierung iſt ein Beweis der verzweifelten Stim
mung, in der Präſident Wilſon ſich befindet

Vom WMaffenſtillſtand zum Frieden.
Ein Waffenſtillſtand braucht nicht im ner den Frieden

zu bringen. So vermochten die Verhandlungen im Winter
1913 in London nicht den Frieden herbeizuführen und erſt

im Sommer 1918 beendete der ede in Bukareſt den
letzten Orientkrieg. Jn der Regel hat der Waffenſtillſtand
aber doch in längerer oder kürgerer Friſt den Friedens
Jus ebracht. 1870 erfolgte (mit Ausnahme des ſüdsſt
ichen Kriegs latzes) der Waffenſtillftand und die Kapi

tulation von Paris am 28. Januar. Danach begannen die
Verhandlungen über die grundlegenden Friedensbedingungen
die Friedens Präliminarien in Verſailles, wo am
20. Februar 1870 unterzeichnet wurden. Am 1. März
genehmigte die franzöſiſche Nationalverſammlung in Vor
deaux dieſe Vereinbarungen, und am 10. Mai 1870, alſrlänger als ein Vierteljahr e dem Waffenſtillſtandsbeginn

wurde der definitive Friede von Bismarck und Jules Favr
im Gaſthof zum n in Frankfurt am Main unter
jeichnet. rin die Unterzeichnung der Friedensurkunde hatt

ſie der erſte deutſche Kanzler (und päter auch Fürſt vülow

ſofort

aner einen Federhalter mit goldener Feder ge
ſtiftet, der aber bis zu dem hiſtoriſchen Tage nicht einge
Zangen war. Die Unterzeichnung erfolgte daher mit eine
vom Oberkellner des Hotels n Gänſekielfeder, wi(

bien und Bulgarien iſt wieder hergeſtellt

ſtets venutzte. Außer ver Abtretung von ElſaßLothringen
der Zahlung von 5 Milliarden Kriegskoſten war im Ver
trage auch die ſpäter außerordentlich wichtig geworden
ſogenannte Meiſtbegünſtigungsklauſel enthalten, die Frank
reich hinderte, gegen Dentſchland mit Zollchikanen vorzu
gehen, wie ſie oft genug von den Revancheleuten in Paris
gefordert wurden.

Der kürzeſte Friedensvertrag, der jemals abgeſchloſſen
iſt, beendete 1885 zu Bukareſt den ſerbiſchebulgariſchen
Krieg, in welchem die Serben bei Sliwitza und Pirot ſa
bittere Niederlagen erlitten hatten. Der ganze Vertrag be
ſtand aus dem einzigen Satze: „Der Friede zwiſchen Serund um dieſen

einzigen Satz zu vereinbaren, hatte es auch einer ganzenReihe von Wochen bedurft. Der ruſſiſchjapaniſche Friede
wurde in Portsmuth in Nord Amerika, der griechiſchtürkiſche
und amerikaniſch-ſpaniſche Friede in Paris r en. Den
BurenKrieg endete der Friede zu Prätoria in Südafrika

England vor der vollendeten Tatſache. Ein
Londoner Blatt ſchreibt: An der ruſſiſchen Front lockt der
Frieden immer machtvoller. Rußlond hat ſich von dem
Verbande gelöſt, und wenn das Bündnis auch formell noch
beſteht, ſo hat es doch praktiſch keinen Wert mehr. v
wenn der Waffenſtllſtand nicht erneuert werden ſollte, ſelb
wenn eine andere Regierung kommen würde, die das Heer
noch einmal zum Kampfe brächte, würde es bei der fort
chreitenden Auflöſung keinen einzigen Tag mehr an der
ront bleiben. Mit dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes

ann der Krieg für Rußland als beendet angeſehen werden.
Es iſt zwecklos, heute nach den Verantwortklichen zu rufen
und Unterſuchungen darüber anzuſtellen, wieſo ſich ein ſolches
Ereignis hat zutragen können. Wir müſſen der vollendeten
Tatſache ins Geſicht ſehen. Die Zukunft erſcheint ernſt
genug. Wir müſſen damit rechnen, daß die Deutſchen im
nächſten Frühjahr über zahlreiche friſche Reſerven und Zehn
tauſende von Geſchützen an der Weſtfront verfügen werden.
Wir werden uns, ſtatt im Frühjahr eine Offenſive zu be
ginnen, auf eine hartnäckige Verteidigung beſchränken müſſen,
bis die amerikaniſchen Truppen heran ſind.

Ein amerikaniſcher Zerſtörer und acht Großdampfer
verſenkt.

Berklin, 17. Dez. (Amtlich.) Einres unſerer U terſeebsote,
Kommondant Kapitänleutnant Roſe, hat am 5. Dez. im
Aermelkanol den amerikaniſchen Zerſtö er „Jacob Jones“
vernichtet und dabei zwei Matroſen gefangen genommen.
Das Boot hat dann den Handelsverkehr mit gutem Erfolg
bei ſtärkſter feindlicher Gegenwirkung angegriffen und dabei
insgeſamt acht Dampfer mit über 22 000 Br. R. To. ver
ſeunkt. Allein vier größere Dampfer ſind ihm aus ſtark ge
ſicherten Geleitzügen zum Opfer gefallen, darunter der eng
liſche Dampfer „Weſtlands“ (3112 To.), mit Kohle von
Leith nach Nantas und der engliſche Dampfer „Nyanza“
(4053 Ton.). Ein nzeln fahrender bewaffneter Dampfer
wurde aus ſtarker Bewachung herausgeſchoſſen. Gegen den
engliſchen Dampfer „Carlewoord“ (2353 To.), der durch
Bewachungsfahrzeuge geſichett unter der engliſchen Küſte

weſtwärts fuhr, wurde ein Torpedotreffer erzielt
Tſchechiſcher Verrat an der italieniſchen Front.

Die Abgeordneten Wolf, Pacher und Genoſſen brachten
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe folgende Interpellation

ein
Knapp vor Beginn unſerer beabſichtigt n Offenſive er

folgte bei Caza o im SuganaTale ein heftiger, wohlvor
bereiteter Angriff der Jtaliener, der leicht zu einer Kata
ſtrophe für unſere Truppen hätte führen können, wenn nicht
im letzten Augenblick der italieniſche Plan v reitelt worden
wäre. Bei Cirzano ſtand damals die 18. Jnfanteriediv ſion
der 11. Armee. Bei dieſer war auch ein Bataillon bosniſch
herzogowiniſcher Truppen eingeteilt, b i welchem ſich ein
tſchechiſcher Reſerv oberleutnant namens Pliſchka, im Zivil
Lehrer an einer tſchechiſchen Mitt lſchule in Ptag, und vier
andere tſchechtſch Offtriere befanden. Dieſe fünf Offiziere
haben m Tage des ſtalſen ſchin Angr ffs den Soldaten in der
vorderſte Linie Bianntwein zu trinken gegeben mit dem
Vorgeben, daß ſich die Jtalie er ruhig verhalten würden.
Dadurch wurde die Aufmerkſamk it der bosniſchen Soldaten
herabgemindert und ihre Widerſtandsfähigkeit ſo herabgeſetzt,
daß ſie von din bald anſtürmenden Jtaltenern faſt aus
nahmslos erſchlagen wurden.

Nur ein Korporal konnte ſich retten, der die Geiſtesge
gen wart hatte, eine Leuchtpiſtole abzuſchießen, wodurch der
Durchbruchsverſuch der Italiener zur Kenntnis der Nach
barabteilungen kam, die ſich raſch zum Gegenſtoß ſammelt n.
Dir Angriff würde unter ſchweren Verluſten für die Jta
liener abgeſchlagen. Nur durch einen Zufall wurden die
Italiener am weiteren Vordringen verhindert, und es wurde
Unabſehbares von der Armee abgewendet. Leider waren die
Verluſte auch auf unſerer Seite nicht gering.

Die Gefahr war damals umſo größer, als Pliſchka und
ſeine Genoſſen ſchwerſten Verrat übten, indem ſie dem
Feinde die eigenen Stellungen bis in die kleinſten Einzelheiten
mitgeteilt hatten.

Wie weit ſie die Schamloſigkeit ihres Verbrechens trieben
geht aus dem Umſtand hervor, daß ſie den Jtalienern Karten
zukommen ließen, in denen alle Batterieſtellungen, Beobach
tungspoſten uſw. genau eingezeichnet waren. Der den Jta
lienern durch die Kämpfe mit unſeren Truppen zuteil ge
wordene Mißerfolg brachte allerdings den Feind auf den
Gedanken, daß ihm ein Hinterhalt gelegt worden ſei. Dieſe
Annahme ſoll dazu geführt haben, daß die Jtaliener den
Pliſchka und ſeine Mitſchuldigen, die zum Feinde übergelau
fen waren, hingerichtet haben.

Die Jnterpellanten ſtellten an den Landesverteidigungs
miniſter folgende Anfragen

1. Iſt es wahr, daß bei Carzano durch tſchechiſche Offi
ziere Verrat begangen wurde

2. Welche Folgen hatten die Verräter
3. Was iſt geſchehen, um ähnliche Vorkommniſſe in Zukunft

zu verhindern
4. Iſt der Miniſter bereit, die erwähnte Druckſchrift des

elften Armeekommandos ſamt Karten unter namentlicher
Nennung der Verräter dem Abgeordnetenhauſe eheſtens
vorzulegen

Zur Lage in Jtalien.
Berlin, 18, Dez. Laut „Voſſ. Zig. erörtern die ita



kieniſchen Zeitungen in Berichten über die Geheimſitzungen
der Kammer eingehend die Möglichkeit des Rücktritts Sonni
nos und ſeiner Ernnennung durch einen Giolittianer.

Warum führt Jtalien Krieg
Ein charakteriſtiſches Beiſpiel dafür, daß das italieniſche

Volk nicht einmal weiß, wofür es in den Krieg gehetzt wird,
gibt der Anfang eines erbenteten Befehls des 128. Battage
lione Preſidiorio, dadiert Ospedaletto, Aprit 1917. (Der
Tag war nicht ausgefüllt.) Er lautet „Für die Herren
Offiziere perſönlich! An die Herren Kompagnieführer Beim
Beſichtigen der einzelnen Kompagnien fiel mir auf, daß viele
Soldaten nicht genau wiſſen, aus welchem Grunde unſer
Vaterland Krieg führt. Einige wußten nicht einmal, wogegen
ſie kämpfen ſollten und welches nuſere Feinde ſind.

Major, Batail onsKommandant.“

Veröffentlichung der portugieſiſchen Geheimverträge

Die Südd. Korr. meldet aus Baſel Die “Morningpoſt,
meldet aus Liſſabon Die neue portugieſiſche Regierung kün
digte die Veröffentlichung der Geheimverträge der früheren
Regierung mit der Entente an.

Petersburg, 18. Dez. Meldung der P. T. A. Der
Botſchafter in Tokio Krupenski und der Botſchafter in Lon
don Nabsokow werden vor ein revolutionäres Gericht geſtellt
werden, weil ſie falſche die Regierung der Volkskommiſſare
bloßſtellende Gerüchte verbreitet haben. Falls ſich die Bot
ſchafter dem Gericht nicht ſtellen, werden ihre Güter einge

zogen werden. J
Der bevorſtehende

Quartalswechſel
gibt ung wiederum Veranlaſſung, unſere geehrten Leſer an
rechtzeitige GErnenerung ihrer Brſtellungen auf den
Wöchentlichen Anzeiger für Teuchern

und Umgegend
höfl. zu erinnern. Wie ſchon milgeteilt, muß der Preis
unſeres Blattes infolge der fortgeſetzten Steigerung unſerer
Betriebsausgaben durch höhere Papier- und Materialien
preiſe uſw. wieder

um 5 Pfennig für den Monat
erhöht werden.

Vom 1. Dezember ab mußte der Zeilenpreis für Inſerate
auf 15 Pfg., für Reklamen auf 25 Pfg. ſeſtgeſetzt werden.

Wir hoffen, durch dieſe, Aenderungen die Exiſtenz des
Wöchentlichen Anzeigers ungeachtet der großen Mehrausgaden
zu ſichern und werden bemüht ſein, unſere Leſer auch wei
terhin trotz der auferlegten dräckenden Einſchränkung im Pa
pierverbrauch zufrieden zu ſtellen.

Geſchäftsſtell Mit Hochachtuug re des Wöchentl. Anzeigers.
S Se

Provinz und Rachbarſtaaten.
Teuchern, den 19. Dez. 1917.

Nähgarn in Sicht. Eine frohe Kunde für alle Haus
frauen, die ſeit längerer Zeit unter dem Mangel von Näh,
Strick- und Stopfgarn leiden, kommt von der Reichsbeklei
dungsſtelle.

und Stopfgarn wird zurzeit bei der Reichsbekleidungsſtelle
vorbereitet. Eine Bekanntmachung über die Verteilung von
Baumwollnähfäden uſw. wird in kurzer Zeit veröffentlicht
werden. Vorherige Anfragen und Anforderungen ſind zweck
los und können nicht beantwortet werden.

(Auszeichnung.) Der Musketier Martin Schmidt
aus Teuchern, Sohn des Markthelfers Rich. Schmidt, erhielt
in den Kämpfen bei Cambrai das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe
und die Weimariſche Verdienſtmedaille.

KuffeesErſatz. Vom 1. Januar 1918 ab iſt auch
der Kaffer-Erſatz rationtert. Neue Höchſtpreiſe gelten ſchon
ſeit dem 23. November. Bis zum 1. Jannuar iſt noch freie
Abgabe zugelaſſen, dann ſoll es im Winter nur noch
halbes Pfund auf Kopf und Monat, im Sommer weniger
geben. Da die Gemeinden größere Vorräte in Händen hä
ben, die zu höheren Preiſen eingekauft worden ſind, als zu
den jetzigen Höchſtpreiſen, iſt man bemüht, um großen Scha
den abzuwenden, eine and re Reſelung herbeizufühten. Wie
dieſe ausfallen wird, läßt ſich im voraus nicht ſagen, deshalb
iſt es ratſam, ſich für die Zukunft etwas vorzuſehen. t

Ueber die Gefährdung der Ausſaat durch Ungeziefer
führen die Landwirte lebhafte Klage. Vor allem haben die
Mäuſe derart überhandgenommen, daß viele Ackerſtücken buch
ſtäblich unterwühlt ſind. Wenn der Erde nicht große Waſſer
maſſen zugeſührt werden, dürfte mit Mißernten im nächſten
Jahre zu rechnen ſein. An den Obſtbäumen kann man
jetzt vielerwärts die Raubenneſter erkennen, deren
nicht wenige gibt.

Mühlhauſen, 17. Dez. Nach Ermittelungen des Gen
darmeriewachtmeiſters Wendt in Oberdorla ſollten in letzter
Zeit im Landkreiſe Mühlhauſen und in der weiteren Umge
bung erhebliche Libensmittelſchiebungen ſtattgefunden haben.
Die ſeitens der hieſigen Polizei angeſtellten Erhebungen
führten zur Verhaftung des Händlers Str. und des Kauf
manns J., beide aus Hamburg. Wie die „Mühlh. Zig.
berichtet, wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß die Beiden im
Landkreiſe Mühlhauſen und in der weiteren Umgebung nicht
nur in letzter Zeit, ſondern ſchon ſeit dem ganzen vorigen
Jahre Nahrungsmittelſchiebungen in größtem Umfange be
trieben haben. Angeblich ſind die in Frage kommenden
Nahrungs und Futtermittel für auswärtige Behörden auf
gekauft worden, doch dürfte nach den Aeußerungen der Ver
hafteten als einwand rei feſtgeſt llt betrachtet werden, daß
die in Frage kommenden Behörden nur einen geringen Bruch
teil der gekauften Waren erhalten haben, während die weit
aus größeren Ladungen Lebensmittel ins Ausland gewandert
ſind. Es ſoll eine Ladung im Werte von 85 000 Mark
bei der in Frage kommenden Gemeinde nicht angekommen,
vielmehr auf einem anderen Schieuenwege nach Hamburg und
von dort zu Schiff gekommen ſein. In welchem Umfange

Die Verſorgung der bürge lichen Bevölkerung
(einſchließlich Anſtalten, Betriebe uſw.) mit Näh, Strick

ein

das Weihnachtsfeſt beträchtlich gemilderk.

es auch

und unter welchen Preisüberſchreitungen die Verhaſteten ge
arbeitet haben, geht daraus hervor, daß ſie nach den Feſt
ſtellungen Pfetdebohnen den Zentner mit 80 Mark einkauften
und an den angeblichen Kommunalverband mit 230 Mark
verkauften. Für Dürrobſt zahlten ſie 290 Mark, und er
hielten von dem betreffenden Aufkäufer 470 Mark. An
dieſen letzten beiden Ladungen hatten ſie einen Verdienſt

von 13000 Mark. Welchen Umfang die Ermittelungen
über die Schiebungen annehmen, läßt ſich mit einiger Sicher
heit bis jetzt noch nicht feſtſtellen, doch ſcheinen ſie ſich nach
dem bisherigen Ergebniſſe noch ins Uferloſe zu ſteigern.

Sefſſan, 17. Dez. Auf dem Wege von Berlin bis Deſ
ſau iſt ein Wertpaket mit 908 000 Mark Jnhalt abhanden
gekommen. Das Paket, das 4 prozentige Schatzanweiſungen
der 6. Kriegsanleihe mit den Zinsſcheinen enthielt, war von
einer Berliner Bank für eine Nebenſtelle in Deſſau beſtimmt.
Es wurde auf einem Berliner Poſtamt ordnungsmäßtg auf

in Deſſangegeben und mit der Bahn befördert, iſt aber
nicht eingetroffen. Wo und wie es abhanden gekommen iſt,
weiß man noch nicht.

Eiſenach, 17. Dez. Die
urteilte den 70 jährigen, unvorbeſtraften Bankier Levi Strauß
zu 6 Monaten Gefängnis, da er mit ihm anvertrauten Wert
papieren widerrechtlich ſpekuliert hatte. Dex hier vor
einiger Zeit gegründete Verein „Kriegerheimſtätten“ verfügt
durch die namhaften Stiftungen privater Perſonen und der
Eiſenacher Kriegsinduſtrien ſchon jetzt über ein Vermögen
von mehr als 100 000 Mk. und hat zur Schaffung von
Kriegerheimſtätten ein Gelände von 27 000 Quadratmetern
im Nordweſten der Stadt an der Michelskuppe erwerben.

Vermischtes e
Zur Petrsleumknappheit. Die Berichte über die er

freulichen Fortſchritte in den Aufſchließungsarbeiten in Ru
mänien haben in der Bevölkerung die Hoffnung aufkommen
laſſen, daß eine Beſſerung in der Petroleumverſorgung
gegen das Vorjahr bevorſtehe. Dem iſt aber nicht ſo. Aus
dem Rohsöl wird nur ein verhältnismäßig geringer Teil zu

vLeuchtöl verarbeitet; der weitaus größere aber zu Schmierdl
und Marinetreiböl. Bei der Bedeutung, welche eine mög
lichſt große Ausbeute an letzterem für die Durchführung des
UBoot- Krieges hat, iſt es klar, daß die rumäniſche Erdöl
ausbeute in erſter Linie den Bedarf unſerer Marineverwal
tung an Treibbl decken muß, die Leuchtölverſorgung muß
dahinter zurückſtehn.

Zum Tode verurteilt.
verürteilte nach fünftägiger Verhandlung den 35 jährigen
Händlungsgehilfen Loße aus Leipzig, der am erſten Pfingſt
feiertage die Kleinhändlerin Antonie Weber in Leipzig ermor
det und beraubt hatte, zum Tode.

Weihnachtsferien för die Lehranſtalten bis weit in den Ja
nugar hinein zu verlängern. Dieſer Anlrag iſt von der Auf
ſichtsbehörde 9 ſchlägig beſchieden worden. Jedoch darf an
Tagen, len ein tatſächlicher Kohlenmangel beſteht, der

Un. geſetzt werden.Prämien für ſparſame Dienſtboten. Spar
rämien im Betrage von 6140 M. hat der Kreisausſchußbes Kreiſes Teltow ſoeben den Dienſtboten bewilligt, die

nachweislich während der letzten fünf Jahre bei ein und
derſelben Herrſchaft gedient und während desſelben d
raumes bei der Teltower Kreisſparkaſſe geſpart haben
Von den 403 Dienſtboten haben 18 einen Beirag von je
20 M., 274 von je 15 M., 163 von je 10 M. und 8 Sparer
von je 5 M. erhalten. Sparprämien von 25 M. ſind dies
mal nicht verteilt worden.

Schon wieder die Petrolenmlampe. Durch ein
Brandunglück in Stettin ſind vier Kinder im Alter von
einem Viertel bis ſechs Jahren ums Leben gekommen. Die
Frau eines im Felde ſtehenden Schneiders hatte ihre vier
Kinder bei einer Lampe allein in der Wohnung gelaſſen
Die Kinder warfen die Lampe um und ſetzten damit die
Möbel in Bränd.

Milderung des Urlaubsverbotes über Weih
uachten. Für alle Familien, die ihren Ernährer in
Beſatzungsheer haben, bedeutet eine neue Verfügung des
Kriegsminiſteriums eine hübſche Weihnachtsüberraſchung

Danach wird die im Oktober ergangene Urlaubseinſchrän
kung, die bis zum Frühjahr 1918 wirkſam ſein ſollte, für

ügung des Kriegsminiſteriums wird das Urlaubsverbol
ür e e inſoweit gemildert, als es geſtattet
wird, verheiratete Angehörige des Beſatzungsheeres für die
Weihnachtszeit in begrenztem Maße zu beurlauben, wenn
der l nicht über 800 Kilometer von der Karten
entfernt legt. In erſter Linie werden ſolche Perſonen
m er die in den letzten Jahren das Weihnachts
vicht bei ihren Angehörigen verleben konnten.

Wer über das geſetzlich zuläſſige
Maß hinaus Hafer, Mengkorn,
Miſchfrucht, worin ſich Hafer be

findet, oder Gerſte verfüttert, ver
ſündigt ſich am Vaterlande.

Arrlircht.
z Roman von Leonore Pany

Nachdruck verboten. (Fortſetzung)
Redwitz zur Linken ſaß die Geſellſchafterin, deren

geſellige Anſpruchsloſigkeit ihm bereits genügend bekann
waär; die würde ihm in bezug auf Konverſativn kein
Schwierigkeiten machen. Dagegen empfand er aufrich
tige Freude, als er ſich gegenüber Donna Jnez mit Don
Braganca Platz nehmen ſah. Donna Jnez ſah heute be
ſonders reizend aus, und die Grazier, mit welcher ſie ab
wechſelnd die Rolke der Wirtin, Tochter des Hauſes und

Freundin ihrer Altersgenoſſen durchführte, kleidete ſie
allerliebſt. Der übermütig ſchelmiſche Ausdruck ihres Ge
ſichts tat Redwitz neben der kühlen vornehmen Haltung
der übrigen Damen wahrhaft wohl, und er fand, daß eben
der Mangel in Stolz der ſie von den anderen ſo auffal

Die Eiſenacher Strafkanmer ver

Das Schwurgericht Leipzig

To Loße hatte am Verhand
lungstage ein volles Geſtändnis abgelegt. e

Keine verlängerten Weihnachtsferien. Mit Kück.
ſicht auf die gebotene Kohlenerſparnis hatten verſchiedene
Gemeinden bei der Schulaufſichtsbehörde beantragt, die

Nach einer Ver

lend ſchied, ihrer Schönheit nur noch helleren Glanz ver
lieh. Sie nickte ihm über den Tiſch hinüber freundlichſt
zu, ſprach aber nicht, ſondern horchte aufmerkſam auf die
Rede, des jungen Offiziers. Redwitz war ſich längſt da
rüber klar, daß er in Donna Jnez und Don Braganca,
wenn nicht ein Brautpaar, ſo doch ein Liebespaar vor
ſich hatte, und aus der Herzlichkeit, mit der Oberſt Sanchez
dem letzteren entgegenkam, hatte er die Ueberzeugung ge
wonnen, daß jener die Bewerbungen des Offiziers nicht
nur duldete, ſondern auch unterſtützte. Redwitz konnte
den Geſchmack des jungen Mädchens wohl begreifen. Don
Braganca war hübſch und, wie es ſchien, auch geiſtreich
und liebenswürdig; kein Wunder, daß er ihr gefiel. Er
ſelbſt hatte noch keine Gelegenheit gehabt, ſich über den
Charakter des Freiers eine Meinung zu bilden. Sie hat
ten ſich einander vorgeſtellt, zu einem Geſpräch aber war

es zwiſchen ihnen nicht gekommen.
Donna Jnez gab das Zeichen zum Beginn des Ser-

vierens und Redwitz begann ſeine Pflicht als Tiſchnach-
bar von Donna Dolores zu üben, indem er um die Er
laubnis bat, ihr Glas füllen zu dürfen, und die Gelegen

heit beim Schopfe faſſend, ein Geſpräch über die Vor
züglichkeit der ſpaniſchen Weine anzuknüpfen verſychte

Von dieſem etwas proſaiſchen Gebiet lenkte er kühn auf
die üppige Pflanzenvegetation über und er ruhte nicht
eher, als bis er bei den ſchönen Künſten im allgemeinen
und ſchließlich bei der Malerei im beſonderen angelangt
war, wo er dann, tiefaufatmend nach der ſchweren Ar
beit, ſich in eine breite, poetiſch ausgeſchmückte Diskuſſion
erging, welche Donna Dolores geduldig und, wie es ſchien
ſogar mit aufrichtigem Intereſſe anhörte. Dabei vergaß
er auch nicht, gelegentlich an Donna Klara das Work zu
richten, was ihm ſtets eine freundliche, aber hartnäckig
in ſpaniſcher Sprache abgefaßte Antwort eintrug. Von

dem Geſpräch im übrigen verſtand er nur Bruchſtücke.
Man diskutierte mit der den Südländern eigenen Leb
haftigkeit ziemlich laut, was den Nebenſitzenden veran
laßte, noch lauter zu ſprechen, um verſtanden zu werden.
Redwitz gab es bald auf, von dem einen oder anderen
Thema, das ihn möglicherweiſe intereſſieren konnte, etwas
aufzuſchnappen, und widmete ſich ausſchließlich der Dame
an ſeiner Seite. Zuweilen hatte er das unbewußte
Empfinden, als ruhte Donna Jnez Blick auf ihm, doch

wenn er fragend zu ihr aufſah, hatte ſie die Augen längſt
abgewendet und ſprach mit einem von der Geſellſchaft.

Während er ſeiner Tiſchnachbarin nach Mögtichkeit
den Hof zu machen bemüht war, drang plötzlich das Wort
„toros“ (Stiere) an ſein Ohr. Nun wußte er, wovon
man ſich mit ſo großer Begeiſterung unterhielt, und ſeine

Stirn verfinſterte ſich. Donna Jnez bemerkte es, deutete
nit dem Finger nach ihm und rief lachend:

Von ſo etwas Fürchterlichem dürft ihr nicht ſprechen,
wenn Monſieur Max anweſend iſt. Er hat mir neulich
rinen langen Vortrag über Tierquälerei gehalten, und

s hat nicht viel gefehlt, ſo hätten wir uns verfeindet. Er
hat ein ſo weiches Herz.

Wie, Sie ſind ein Gegner des Stiergefechtes?“
fragte Donna Dolores verwundert. Und als Redwitz be
jahte, fügte ſie bedauernd hinzu: „Dann haben Sie eben

einen Geſchmack. Etwas Jntereſſanteres läßt ſich über
haupt nicht denken. Sie ſollten nur dieſe köſtliche Auf
kegung einmal mitmachen und Sie würden gewiß das
nächſte Mal wiederkommen. Die letzte Aufführung war

einfach großartig. Ich ließ mir einen Becher des rauchen
en Stierblutes in die Loge bringen und trank ihn auf

einen Zug leer.
„Und hat es Jhnen gemundet?“ fragte Redwitz

nicht ohne Jronie.
Donna Dolores zuckte die Achſeln. „Darauf kommt
es nicht an,“ ſagte ſie kurz, indes ſie von dem Fruchtauf

atz, welchen der Diener ihr präſentierte, einen rotſchim
W Granatapfel auswählte und auf ihren Teller
legte.

Redwitz fragte nicht weiter, worauf es ankäme. Es
war klar, daß eine unerhörte Ueberwindung des Ekels
dazu gehörte, und daß es ſich dabei nicht um die Be
friedigung eines Genuſſes handeln konnte, ſondern einzig
und allein um den Drang, Aufſehen zu erregen. Dafür
aber fehlte ihm jegliches Verſtändnis. e

(Foriſ. folgt.)

Oeffentliche StadtverordnetenSitzung in Teuchern

am 17. Dez. 1917.

Anweſend waren 10 Stadtv rordne e. Von Siten de
Magiſtrats der Beigeordnete Pohle. Als Schriſtführer
fungierte der StadtSekretär Görlitz.

1. Auf Antrag der Finanzkommiſſion wurde die Rech“
nung der Schulkaſſe für 1916 feſtgeſtellt in

Einnahme auf 105 707,95 M.
Ausgabe auf 102 505 08

und auf einen Beſtand von 3202 87 Mk. Dem Rechnungs
leger wurde Entlaſtung erteilt.

2. Zur Deckung der durch den Krieg entſtandenen Ein
nahmeAusfälle der Kämmereikaſſe und der Aufwendungen
für Kriegswohlfahrtspflege ſoll eine ſtädtiſche Anleihe bei der
hieſigen Stadtſparkaſſe aufgenommen werden, welche mit
4 Prozent zu verzinſen und in Jahresraten von je 2000 M.
in den Jahren von 1937 bis 1946 zu tilgen iſt.

Hierauf folgte eine kurze geheime Sitzung.

S Schickt Zeitungen ins Feld!

Neueste Hachriohton

Großes Hauptquartier 19. Dezember 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgrugpe Kronprinz Rupprecht.

Jn einzelnen Abſchnitten der flandriſchen Schlachtfront,
ham Südufer der Scarpe bei Moevres und Graincourt war



Nachmittag die Artillertetätigkeit lebhaft.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Jm kühnen Vorſtoß brachte eine Sturmabteilung

nördlich von Craonne eine Anzahl Franzoſen ein.
Unſere Flieger haben London, Ramsgate und Margate

mit Bomben angegriffen und gute Wirkung erzielt.
Leutnant Bongartz errang ſeinen 27. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.
Ich habe heute eine Vetonntmachung r

Eichen erkaſſen.
worden.

Mag debunr g, den 14. Dezember 1917.

Tagsüber heftige Artilleriekämpfe
Piave. Nach heftiger Feuerwirkung ſtürmten unſere Truppen
den Mte. Aſſalone und die nordweſtlich und nerdöſtlich an
ſchließenden Stellungen. 48 Offiziere, mehr als 2000 Mann
wurden gefangen genommen.

Jtalieniſche Angriffe öſtlich vom Mte. Solorolo ſcheiterten
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Mazedoniſche Front.
Zu beiden Seiten Wardar lebhafte Feuertätigkeit.

Jtalieniſche Front.

26771. R vetreffend Verbot des a lens von
Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps t

S on t ag. Generalleutnaut.
Auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten er Provinz Sachſen

wird in Kürze der Molkereianſchküß aller land wirtſchaftlicher Betriebe, in
denen Kuhmilch erzeugt wird, diesſeits verfügt wirden. Eine Einteilung
der Gemeinde und Gutsbezirke außer der Gemeinde Kiſchliz inMolkereibezirke hat bereits ſtattgefunden. Die brtliche Lage der rſſchaf.

ten zu den Molkereien iſt hierbei berückſichtigt worden.
S Den Molkereibeſttzern der deren Vertretern habe ich aufgegeben,

ſich mit den ihnen zugewieſenen Kuhhaltern wegen Beſchaffng der er
forderlichen Milchtransportkannen und Geſtellung von Ge ſchirren zur Ab
holung der Voll in lch und Rucklieferung der Magermilch in Verbindung
u ſetzen.Den bemerke ich, daß die Milchlleferer die Kannen zu ſtellen

haben, falls ſie ſie beſitzen anderenfalls haben die Molkereien die Kannengegen Bezahlun g einer Leihgebühr von 50 Pfg. je Kanne und Monat

vorzuhalten. Der Milchpreis beträgt 29 Pfg. je Liter frei Molkerei und
28 Pfg. bei Abholung vom Hof. Jeder Kuhhalter hat Anſpruch auf
Rücklieferung von halb ſoviel Magermilch, als er Vollmilch geliefert hat.
Der Preis für Magen milch bet ägt dis 80 Prozent der gelieferten Voll
milchmenge 10 Pfg., für weitere 30 dis 40 Prozent 12 Pfg. je Liter.Die ihnen zuſtehe de Butter haben die Milchlieferanten den Molkereien

mit 2,80 Mk. je Pfund zu vergüten.
Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche ich,

die Molkereibeſitzer oder deren Vertreter bei den Verhandlungen mit den
Kuhhaltern zu unterſtützen.

Weißenfels, den 17. Dezember 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Barte!s.

Königlicher Landrat.
Veröffentlicht

De u ſch e r den 19. Dezember 19 Der Magiſtrat.

Die Ausgabe der Hrokmarken und Zuſatzbrotmar en
fur die nächſten 2 Wochen ſowie der Fleiſchkartetn für die Zeit vom

24. Dezember 1917 bis 20. Januar 1918 erfolgt an erwachte S
milienmitglieder im Stadtſelretariat und zwara) am Freitag, den 24. Pezbr. 1947
für die Familien Anfangs Buchſtaben A- B von s z vormittags.

n v C.n 7 e G. H. 10 eJ. e nachrintage
L aam Sonnabenci, ciem 22. Bezemnver 197

für die Familien Anfangs Buchſtaben O S von 8 10 Uhe vormittags

T 10 12Auf Anord ung des Kretsausſchuſſes a landwirtſchaftlich

Schwerarbeiter und Arbeiterinnen auf Vollegung einer erneuten Beſchei
nigung des Arbeitg bers di Brotzuſatzmatken weiter.

Kinder, die noch nicht das e ſch ſt e Lebensjahr vollendet ha
ben erhalten nur eine halbe F i ſchkarke.Der Ordnung halber e d v rin gen d gebeten, nur in der vor

ſtehend angeordneten We ſſe zur Emnpfanguahme der Marken zu erſcheinen.

Wegen Heirat des jehzigen Mabchens

ſuche ich für meinen kinderlbſen
Herrſchaftl. Haushalt (3 Perſonen)
zum 1. oder 15. Januar 1918
tüchtiges

Alleinmädchen
oder einf. Stütze

welche kochen und nähen kann.
Gute Zeugniſſe mit Bild bitte

einzuſenden an
Frau Apotheker Altmwann,

Charlottenbürg,
Wielandstr. 14.
Ein helles, hetzbat es

Stübchen
mit Bett, wird von einem allin
ſtehenden Geſchäftsmann für dauern
zu mieten geſucht. Bitte Adreſſe än

die Exp. d. Zig. anttr A. M.
niederzukegen.

Deck und

Bindereißig
hat abzug ben A. Rontteberger.

Ruppenſtuben
Tapetena

Jul Luxenities,
Untermberge 298

2 Gänmnſe
zu gelaufen. Pegagerſtt. 4

Eine ktragende
Se

zu verkaufen. Wo ſagt die
ſchäftsſtelle der Zeifun.

Heute iſt wieder riſcher

Ge

Alle anderen amtlichen Angelegenheiten bis auf Standesamtsſachen
können in den Bü os an daſen Tagen nicht erledigt werden.

Die Brotmarkenzeichen ſtnd vorzulegen. 8
Teuchern den 18 Deember 1917. Der Magiſtrat.Fleiſchverteilun agsmenge Landtreis Weißenfels.

Woche vom 17. bis 28. Dezember ds. Js. darf auf dieJn der
Reick ich Sfleiſchmarke

225 Gram fleisch mit Knochen oder Wunrst
Hcien 180 Gr aunmuens Sehaektes

abgegeben werden.Es haben nur R chefleiſchmarken für die Woche vom 17.

bis 23. Dezember d. J8. Gül igkrit.

Weißeuſels, den 17. Dezember 1917.
Der Vorſitzende es Kreisausſchuſſes. Bar tels.

Berrsſſfentlicht:
Teuchern, den 19. Dezember 1917.

Der Magiſtrat.
Am Freitag, den 21. Dezember 1917 wird von

vormittags 8 Uhr ab im Keller des Schulgebäudes in
der Zeitzerſtraße Weißkohl zum Preiſe von 25 Pf.
für ein Pfund zum Verkauf gelangen.

Dezember 1917.Teuchern, den 14. D Der Magigrat.

Landwirkſchaftlicher Verein
für Teuchern und Amgegend.

Sounntag, den 23. Dezember nachmittags 5 Uhr

in Gaſthof zum Löwen

Berſammlung
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Der Vorſtand.
Weihnachtsbeſcherung

des Frauenvereins Donnerstag, den 20. Dezember 5 uhr
im Hotel zum Löwen.Die Ritglteder des Vereins werden dazu eingeladen.

e

dietrauernden Hinterbliebenen

Pis cheingetroffen bei
Lina Nau mag.

Knochenſchrotmühlen,

Hanne len mit
Schwungrac

für Kaffee,
Gries, Graupen eſc. empfiehlt
Karl Hile, Halle g. Se,

Albrechtſtraße 15.

Karkoſfelſchalen

Pezugsseheine
ſind zu haben bei

Otto Lieſferenz.

Als berlobte empfehlen sich

GSlise Garske
Srich Näther

KReppen Teuchern
z. Zt. auf Urlaub.

Heute früh entschlief nach
langen, mit Geduld ertragenen
Leiden unsere herzensgute

Mäatter und Grossmwutter W.
Christiane Hädrich

Dies zeigen schmerzerfüllt an

am. Gönte
Der

zwiſchen Brenta und

Gewürz-Körner, Reie,

verküuſt Schntebert, Gartenſtr. s

c

Goeeeoe e

Ber lin, 19. Dez. Generaloberſt von Cichhorn iſt in
Ane kennung ſeiner Erfolge als Oberbefehlshaber der 10.
Armee und der nach ihm benannten e uppe, deren
Kämpfe weſentlich zur Herbeiführung der an der Oſtfront einge
eiteten Verhandlungen beigerragen hat, zum Generalfeld
marſchall befördert worden.

c

Alkohol freier Dunſch
geſüüßt, in diverſen Geſch chmackin, rot und d un, ofrriert billigſt an

iederverkäufer und Gaſtwirte, in flaſchen oder FäſſernWiederverk d Gaſt Korbflaſchen od äſſ
Emil Böhme, Zeitzpegi lation und We inhandlung.

Achtumg! Ach re Gasthof Runthal!Hienstas s P 25. Dez. 1917, 1. Weihnac belelerite

e v lümor. Seange undVheale Gbend
e efühtt vom Arbelter- Geſangverein G öb neRunthal.

Kaſſensffunng 6*, Uhr. Anfang Uhr.
Hierzu laden freundlichſt ein

Den e a Merein,

Telefon 145

Schian und an e W
Draht, Kammein, Blauzwecken, ſoSchuhmacher be darfs- Artikel

B. Zieglenw,
Schuhhaus.

e

e fämt l

empfiehlt

Buchdruckeret, Buoh- una Pa apierhandlangs
Otto Lietfereen

erre Sr. 889. J rün de 1861
m u c

Anferti u von allenPR G car Behörden, S ere, Vereine,
99 Handel nnd Gewerbe

u

Druek und JWöcoh entliehen Aagelyer s f

wir die Trauer-
guter Sohn

e
t Plötzlich und uner 9 ſartet

nachricht, dass unser e
r. mein lieb

Louis Mättern
enieSehlaf, liebster Otto, nun in Prieden, Hie frem-

de Erde werd dir leieht, Ein schwacher Trost
ist uns ja nur geblieben, und Schmerz für
alle Zeit.

Unsere Hoffnung auf en Wiecdden-
sehn ist vernichtet

ten wir die schmerz-
Schwa-

Plötzlich und unerwartet erbis
liche Nachricht, dass unser lieber Sohn, Bruder,
ger, Onkel und Nette, der

Musketier Franz Sohade
Inhaber des Eisennem Kreuzes II. Klasse
in einem Reserye- Regt. im Betd- Lazarett am 11, Dez.seiner am 7. Dez. Sehweren Verwundung erlegen ist.

Peuchern, den 17. Dez. 1917.
Im tieten Schmerz

Familie Edda Schacde,
Minna Zimmen nan nebst Kindern,

geb. Schade.
Wehbrm. Otto Schacle nebst Fam. z. Z. Url.
Untenroffe. Ernst Schacde, 2. Z. i. Felde
Obermatrose Bruncd Kühn 2. Zt.
im Felde, nebst Frau geb. Schade.
Richard Schade-

Du Warst so jung, du starbst so früh,
doch Wir vyergessen deiner nie.Ruhe sanft in fremder Erde




	Wöchentlicher Anzeiger für Teuchern und Umgegend
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 149.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






